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Glossar

	
	
	
	

	Ackerland
	
	Dabei handelt es sich um regelmäßig bearbeitete (gepflügte oder beackerte) Flächen, die im Allgemeinen in einer Fruchtfolge stehen. Ackerland bezeichnet die gesamte Fläche aus Äckern, Wiesen und Weiden, die für die landwirtschaftliche Produktion zur Verfügung steht, aber derzeit als Brachland genutzt wird.
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	Adsorption
	
	Prozess, bei dem Atome, Moleküle oder Ionen durch chemische oder physikalische Bindung an der Oberfläche von Festkörpern festgehalten werden. Die Absorption beruht hingegen auf der Aufnahme von Dämpfen, Gasen und undissoziierten Molekülen.
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	Agroforstwirtschaft
	
	Eine Art der Landnutzung, bei der auf einem Stück Land die Produktion aus einjährigen landwirtschaftlichen Tätigkeiten (z. B. Ackerbau und Weideland) und die langfristige Produktion durch Bäume (z. B. Nutzung von Holz) kombiniert wird. Dies geschieht entweder durch das Pflanzen von Bäumen auf landwirtschaftlichen Flächen oder durch den Anbau von Feldfrüchten (z. B. nach Durchforstung) auf bewaldeten Flächen. Flächen, auf denen Ackerzwischenfrüchte mit der Anpflanzung von Bäumen kombiniert werden, sind silvorable Flächen, während bewaldete Flächen mit Weideflächen unter dem Kronendach (Schirm) als silvopastorale Flächen bezeichnet werden.
	4

	Akteure im Bereich Wissen und Bildung
	
	Diese Gruppe besteht aus Hochschul- und Forschungseinrichtungen mit den Schwerpunkten Bodenkunde, Landwirtschaft, Forstwirtschaft oder Umweltstudien, deren Ziel es ist, durch Forschung, Bildung und Öffentlichkeitsarbeit neues Wissen und Verständnis für Fragen der Bodenbewirtschaftung, einschließlich Bodengesundheit, nachhaltiger Landnutzung und Naturschutz, zu schaffen.
Beispiele: Wissenschaftler/innen, Akademiker/innen, Forschende und Studierende an Universitäten, Forschungseinrichtungen, weiterführenden Bildungseinrichtungen, Organisationen der Zivilgesellschaft usw.
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	Anthropogen
	
	Vom Menschen erzeugt. In Bezug auf den Boden werden damit Bedingungen, Störungen oder Belastungen bezeichnet, die durch menschliche Aktivitäten verursacht werden.
	1,

	Barrierefreiheit
	
	Die Gestaltung von Produkten, Geräten, Dienstleistungen oder Umgebungen für Menschen mit Behinderungen. Barrierefreiheit bezeichnet die Einfachheit, mit der Einzelpersonen auf verschiedene Ressourcen zugreifen und diese nutzen können, einschließlich physischer Räume, digitaler Inhalte und Informationsdienste. Barrierefreiheit soll sicherstellen, dass alle Menschen unabhängig von Fähigkeiten oder Behinderungen die gleichen Möglichkeiten haben, an der Gesellschaft teilzuhaben. Im weiteren Sinne geht es um die Nutzbarkeit von Umgebungen und Diensten durch Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen. Dieses Konzept ist u. a. in den Bereichen Architektur, Webdesign, Bildung und öffentliche Ordnung von entscheidender Bedeutung.
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	Basensättigungsgrad
	
	Der Prozentanteil der Austauschplätze gemäß Kationenaustauschkapazität, die mit den Kationen (Ca, Mg, Na, K) belegt sind.
	3

	Biodiversität
	
	Ist die Vielfalt des Lebens auf der Erde auf allen Ebenen, einschließlich der genetischen Vielfalt innerhalb der Arten, der Vielfalt der Arten selbst und der Vielfalt der Ökosysteme. Sie umfasst das Spektrum der Pflanzen, Tiere, Pilze, Mikroorganismen und der ökologischen Komplexe, zu denen sie gehören. Die Biodiversität ist für die Stabilität und Resilienz der Ökosysteme von wesentlicher Bedeutung, da sie die lebenserhaltenden Prozesse wie Nährstoffkreislauf, Bestäubung, Bodenbildung und Klimaregulierung unterstützt.
Die Funktionen der Biodiversität sind sowohl für die natürlichen Ökosysteme als auch für das menschliche Wohlbefinden von entscheidender Bedeutung. Die Biodiversität bietet Ökosystemleistungen wie Nahrung, sauberes Wasser, Medizin und Rohstoffe und hat gleichzeitig einen kulturellen, erholsamen und ästhetischen Nutzen. Sie steigert die Produktivität und Resilienz der Ökosysteme und ermöglicht es ihnen, sich von Störungen zu erholen und an Veränderungen anzupassen, wie sie beispielsweise durch den Klimawandel verursacht werden. Der Verlust der Biodiversität durch die Zerstörung von Lebensräumen, Umweltverschmutzung, Raubbau und invasive Arten bedroht diese lebenswichtigen Funktionen und Leistungen.
	39

	Biologischer Landbau
	
	Produktionssystem, das synthetische Chemikalien vermeidet und natürliche Verfahren für den Anbau von Feldfrüchten und die Viehzucht fördert. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Gesundheit von Umwelt und Böden, gleichzeitig werden genetisch veränderte Organismen (GVO), synthetische Pestizide und Antibiotika vermieden. Der biologische Landbau basiert auf ökologischen Prozessen, Biodiversität und an die örtlichen Gegebenheiten angepassten Kreisläufen und nicht auf dem Einsatz von Betriebsmitteln mit nachteiligen Auswirkungen.
	1

	Biomasse
	
	Organisches Material biologischen Ursprungs (Pflanzen und Tiere). Der Begriff kann für agroindustrielle Abwässer und Abfälle, Energiepflanzen, aus der Natur gewonnene Materialien (z. B. Holz) oder organische Abfälle verwendet werden. Biomasse kann zur Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit und -gesundheit, zur Erhöhung der Kohlenstoffspeicherung oder als Alternative zu fossilen Rohstoffen in Bioraffinerien und industriellen Prozessen sowie als Rohstoff für die Herstellung von Biokraftstoffen genutzt werden.
	1

	Boden
	
	Das biologisch aktive, poröse Medium, das sich in der obersten Schicht der Erdkruste entwickelt hat und eines der wichtigsten Substrate für das Leben auf der Erde ist. Der Boden ist ein komplexes, dynamisches und lebendes System, das im Laufe der Zeit durch das Zusammenspiel von physikalischen, chemischen und biologischen Prozessen gebildet wird. Er besteht aus mineralischen Partikeln unterschiedlicher Größe, organischen Stoffen, Wasser und Luft, die alle zusammen eine Grundmasse bilden, welche das Pflanzenwachstum fördert und Lebensraum für Bodenorganismen bietet.
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	Bodenaggregate
	
	Bodenaggregate bestehen aus zwei oder mehr Bodenpartikeln, die durch verschiedene Kräfte miteinander verbunden sind. Bodenaggregate sind Bodenkörper in verschiedenen Formen und Größen.
	3

	Bodenbeschaffenheit
	
	Die Bodenbeschaffenheit bezieht sich auf den Zustand des Bodens und umfasst dessen physikalische, chemische und biologische Eigenschaften sowie die damit verbundenen Prozesse und Wechselwirkungen, die wiederum die Fähigkeit des Bodens bestimmen, Ökosystemleistungen zu erbringen.
	2

	Bodendegradation
	
	Negativer Prozess, der häufig durch menschliche Tätigkeiten (unsachgemäße Bodennutzung und -bewirtschaftung, Bodenversiegelung) beschleunigt wird und zur Verschlechterung der Bodeneigenschaften und -funktionen oder zur Zerstörung des Bodens als Ganzes führt, z. B. Verdichtung, Erosion, Versalzung.
	2,3

	Bodenerosion
	
	[bookmark: _Hlk187700130]Erosion ist die Abtragung von Land oder Boden durch einen oder mehrere Prozesse. Zu den Hauptursachen der Erosion gehören die Einwirkung von Wasser (Rillen, Rinnen, Gräben, Schneeschmelze, Ufererosion von Flüssen und Seen), Wind (Austrocknung und Windwurf), Verlagerung (Bodenbearbeitung, Nivellierung des Bodens, Ernte von Hackfrüchten, Zertrampeln, Wühltiere) und geologische Ursachen (interne unterirdische Erosion durch Grundwasser, Küstenerosion, Erdrutsche). Die Erosion kann auch durch schlechte Landbewirtschaftung wie Überweidung, Entwaldung oder unsachgemäßen Einsatz von Mechanisierung, z. B. Pflügen eines Berghangs, verstärkt werden. 
Beispiel einer Catena zur Bodenerosion nach Radziuk und Świtoniak (2022; 6):

[image: ]
Quelle: Radziuk und Świtoniak. 2022. Agronomy (MDPI), https://doi.org/10.3390/agronomy12112595
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	Bodenfruchtbarkeit
	
	Die Fähigkeit des Bodens, essenzielle Nährstoffe und Bodenwasser in angemessenen Mengen und Verhältnissen für das Pflanzenwachstum und die Pflanzenreproduktion bereitzustellen. Zeichnet sich durch günstige chemische, physikalische und biologische Wachstumseigenschaften als Lebensraum für Pflanzen aus.
	2, 4

	Bodenfunktionen
	
	Die Funktionen von Ökosystemen sind direkt und indirekt mit dem Boden verbunden. Böden bieten viele Funktionen und ein gesunder Boden sorgt für saubere Luft und sauberes Wasser, reiche Ernten und Wälder, ertragreiches Weideland, eine vielfältige Tierwelt und schöne Landschaften. Der Boden erfüllt dabei fünf wesentliche Funktionen:
1. Nährstoffkreislauf – Der Boden speichert Nährstoffe und andere Elemente und lenkt deren Freisetzung und Kreislauf. Bei diesen biogeochemischen Prozessen, die dem Wasserkreislauf entsprechen, können Nährstoffe in pflanzenverfügbare Formen umgewandelt, im Boden gehalten oder auch in Luft oder Wasser freigesetzt werden.
2. Wasserhaushalt – Der Boden kann den Ablauf, den Fluss und die Speicherung von Wasser und gelösten Stoffen regulieren, z. B. Stickstoff, Phosphor, Pestizide und andere im Wasser gelöste Nährstoffe und Verbindungen. Bei ordnungsgemäßer Funktion teilt der Boden das Wasser für die Grundwasserneubildung und die Nutzung durch Pflanzen und Bodentiere auf.
3. Artenvielfalt und Lebensraum – Der Boden fördert das Wachstum einer Vielzahl von Pflanzen, Tieren und Bodenmikroorganismen, indem er in der Regel einen vielfältigen physikalischen, chemischen und biologischen Lebensraum bietet.
4. Filtern und Puffern – Der Boden fungiert als Filter zum Schutz der Qualität von Wasser, Luft und anderen Ressourcen. Toxische Verbindungen oder überschüssige Nährstoffe können neutralisiert, umgewandelt oder auf andere Weise für Pflanzen und Tiere unverfügbar gemacht werden.
5. Physikalische Stabilität und Tragfähigkeit – Der Boden ist in der Lage, seine poröse Struktur aufrechtzuerhalten, die Passage von Luft, Gasen und Wasser zu regulieren, erosiven Kräften zu widerstehen, schwere Lasten zu tragen und ein Medium für Pflanzenwurzeln zu bieten.
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	Bodengenese
	
	Der Prozess der Umwandlung von Gesteinsmaterial in Bodenprofile. Böden entstehen unter dem Einfluss der wichtigsten Elemente der natürlichen Umwelt, d. h. Ausgangsmaterial, Relief, Klima, lebende Organismen und Zeit (Dokuchaev, 1883), aber auch unter dem Einfluss menschlicher Aktivitäten. Diese bodenbildenden Faktoren wirken zusammen und die Morphologie und Eigenschaften der einzelnen Böden hängen vom lokalen Zusammenspiel dieser Faktoren ab.
	15

	Bodengesundheit
	
	Der Boden ist die Grundlage für 95 % unserer Lebensmittel. Wenn Böden gesund sind, erbringen sie wichtige Ökosystemleistungen wie sauberes Wasser und Lebensräume für die biologische Vielfalt. Sie sind wichtige Kohlenstoffspeicher, die zur Verlangsamung des Klimawandels beitragen und Gebiete widerstandsfähiger gegenüber extremen klimatischen Ereignissen machen. Böden sind ein wesentlicher Bestandteil der Landschaften, den wir alle schätzen, und bilden die Grundlage unserer Wirtschaft und unseres Wohlstands. Ein Boden ist gesund, wenn er kontinuierlich als vitales, lebendes System funktioniert.
	1,46

	Bodenhorizont
	
	Eine der Schichten, die im Bodenprofil als Ergebnis von Bodenbildungsprozessen entstehen. Ein Horizont kann als deutlich sichtbare Schicht erscheinen, in der Regel sind die Horizonte jedoch subtiler abgegrenzt. In Gartenböden und dort, wo der Boden viel bewegt wurde, können diese Schichten verloren gehen oder schwieriger zu erkennen sein.
	13

	Bodenkompetenz
	
	Bodenkompetenz ist das Verständnis und die Kenntnis der Rolle des Bodens für Ökosysteme, Landwirtschaft und Umweltgesundheit. Sie umfasst Wissen über die Zusammensetzung und Funktionen des Bodens sowie über Bewirtschaftungsmethoden, die eine nachhaltige Landnutzung fördern. 
Die wichtigsten Aspekte der Bodenkompetenz sind:
Verständnis der Bedeutung der Bodenzusammensetzung: Kenntnis der physikalischen und chemischen Eigenschaften des Bodens, einschließlich der mineralogischen Zusammensetzung, des Gehalts an organischen Stoffen und des Feuchtigkeitszustands.
Bodenfunktionen: Wissen über die verschiedenen Aufgaben des Bodens, z. B. die Unterstützung des Pflanzenwachstums, die Regulierung des Wasserkreislaufs, die Speicherung von Kohlenstoff und die Bereitstellung eines Lebensraums für Organismen.
Bodenbewirtschaftungsmethoden: Wissen über nachhaltige Verfahren zur Verbesserung der Bodengesundheit wie Fruchtfolge, Deckfruchtanbau, reduzierte Bodenbearbeitung und die Verwendung von organischen Zusätzen.
Auswirkungen auf Ökosysteme: Erkennen, wie sich die Bodengesundheit auf weiter gefasste Umweltaspekte wie Biodiversität, Klimawandel und Wasserqualität auswirkt.
Einbeziehung des Gemeinwesens: Motivieren lokaler Gemeinschaften, sich durch Bildung und partizipative Verfahren mit Bodenthemen zu befassen.
Bodenkompetenz ist für die Förderung nachhaltiger landwirtschaftlicher Praktiken und des Umweltschutzes von entscheidender Bedeutung. Sie befähigt Einzelpersonen und Gemeinschaften, fundierte Entscheidungen in Bezug auf Landnutzung und Naturschutz zu treffen.
	23, Loess

	Bodenkontamination
	
	Das Vorhandensein einer Chemikalie oder einer Substanz im Boden in einer Konzentration, die für die menschliche Gesundheit oder die Umwelt schädlich sein kann. Kontamination kann eine direkte toxische Wirkung auf Pflanzen, Tiere oder Menschen haben, die in, auf oder von diesem Boden leben, oder eine indirekte toxische Wirkung aufgrund der Akkumulation in der gesamten trophischen Kette.
	2, 4

	Bodennutzbarkeit
	
	Die Fähigkeit eines Bodens, Funktionen zu liefern bzw. Aufgaben zu erfüllen.
	2

	Bodenschutz 
	
	Ein zielgerichteter Prozess, der notwendig ist, um den Boden und seine Eigenschaften zu erhalten, und der auf verschiedenen Ebenen (persönlich, lokal, national, kontinental) durchgeführt wird und Informationen aus der Bodenforschung für eine nachhaltige Bewirtschaftung der Böden nutzt.
	3

	Bodentyp
	
	Der Bodentyp ist eine konzeptionelle und stark generalisierte Einheit, die in der Bodenkunde in vielen Bodenklassifikationssystemen verwendet wird. Der Bodentyp wird hauptsächlich auf der Grundlage der Merkmale definiert, die aus den Bodenbildungsprozessen (Pedogenese) resultieren. Böden mit einer bestimmten Abfolge von genetischen Horizonten und bestimmten Eigenschaften werden einem Bodentyp zugeordnet.
	16

	Bodenunabhängige Landwirtschaft
	
	Eine Anbaumethode, die sich nicht auf den traditionellen Bodenanbau stützt. Bei diesem Ansatz werden alternative Anbaumedien wie Hydroponik, Aeroponik oder Aquaponik für den Anbau von Nutzpflanzen verwendet. Die bodenunabhängige Landwirtschaft zielt darauf ab, die Ressourcennutzung zu optimieren, die Bodendegradation zu minimieren und die Nahrungsmittelproduktion in städtischen oder trockenen Gebieten zu steigern, in denen die Bodenqualität schlecht ist oder keine Böden verfügbar sind. Bei dieser Methode liegt der Schwerpunkt häufig auf Nachhaltigkeit, Effizienz und der Fähigkeit, Umweltfaktoren zu kontrollieren, um den Ernteertrag zu steigern.
	33

	Bodenverbessernde Pflanzen
	
	Pflanzen, die die Bodenfruchtbarkeit und -gesundheit durch verschiedene Mechanismen verbessern, z. B. durch Stickstofffixierung oder Hinzufügung organischer Stoffe. Ein Beispiel dafür sind Hülsenfrüchte, die für ihre Fähigkeit bekannt sind, die Qualität des Bodens durch die Bindung von Stickstoff zu erhöhen. Dieser Prozess steigert die Bodenfruchtbarkeit erheblich und fördert das Wachstum nachfolgender Kulturen, deshalb sind Hülsenfrüchte in nachhaltigen Anbausystemen von wesentlicher Bedeutung. Darüber hinaus besitzen auch Roggen, Hafer, Buchweizen und Sudangras bodenverbessernde Eigenschaften.
	17, 18

	Bodenverdichtung
	
	Veränderung der Beschaffenheit des Bodens in einer Weise, dass das Porenvolumen zwischen den Bodenpartikeln oder -aggregaten abnimmt. Dies führt zu einem Anstieg der Schüttdichte und ein stark verdichteter Boden ist potenziell deutlich weniger durchlässig und weniger gut belüftet. Der Mensch verursacht Verdichtung durch Wilderei (wiederholtes Zertrampeln durch Tierhufe) oder durch das Befahren mit schweren Maschinen. Ein weiteres typisches Beispiel sind Pflugsohlen oder Spurrinnen, die durch die Bodenbearbeitung entstehen und Wurzelentwicklung und Entwässerung beeinträchtigen können.
	4

	Brachland
	
	Ackerland, das stillgelegt wird, um die Produktivität durch Ansammlung von Feuchtigkeit oder organischem Material wiederherzustellen. Die Sommerbrache ist in Regionen mit begrenzten Niederschlägen, in denen Getreide angebaut wird, üblich. Mindestens eine Vegetationsperiode wird hierbei für die Unkrautbekämpfung und Zersetzung von Pflanzenresten genutzt.
	4

	Denitrifikation
	
	Die Umwandlung von Nitrit oder Nitrat in Stickstoffgas (N2) oder Distickstoffoxid (N2O) durch einige wenige Arten anaerober Bodenbakterien. Sowohl N2 als auch N2O sind flüchtig und werden in die Atmosphäre freigesetzt.
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	Direktsaat
	
	Die wichtigste agronomische Praxis in der konservierenden Landwirtschaft für einjährige Kulturen. Sie ist definiert als eine Anbaumethode, bei der kein Eingriff in den Boden erfolgt. Bei der Direktsaat sollten unmittelbar nach der Aussaat mindestens 30 % der Fläche mit Pflanzenrückständen bedeckt sein. Die Aussaat erfolgt mit Maschinen, die in der Lage sind, das Saatgut durch die Pflanzenreste der Vorfrüchte hindurch auszubringen.
Die Direktsaat ist die wichtigste agronomische Praxis der konservierenden Landwirtschaft für einjährige Kulturen und sie bietet das höchste Maß an Bodenerhaltung, denn dadurch entfällt die mechanische Bearbeitung des Bodens. Darüber hinaus trägt die Direktsaat in trockenen Klimazonen dazu bei, das Wasser im Boden zu halten, indem die Verdunstungsverluste über die Bodenoberfläche verringert werden, die bei herkömmlicher Bodenbearbeitung mit einer Wendung des Bodens in der Regel ansteigen.
	1

	Düngerersatzwert (Fertilizer Replacement Value, FRV)
	
	Wird in kg/100 kg ausgedrückt und quantifiziert die Nährstoffmenge (z. B. Stickstoff, Phosphor, Kalium), die von 100 Kilogramm einer organischen Nährstoffquelle (wie Mist, Kompost oder Ernterückstände) geliefert wird, als Äquivalent der Nährstoffmenge, die von Mineraldüngern geliefert wird. Wenn beispielsweise 100 kg Mist einen FRV von 3 kg für Phosphor (P) haben, liefern diese die gleiche Menge an verfügbarem Phosphor wie 3 kg eines mineralischen Phosphordüngers.
Diese Kennzahl hilft den Landwirten, den Nährstoffgehalt von organischen Materialien mit dem von synthetischen Düngemitteln zu vergleichen und fundierte Entscheidungen über das Nährstoffmanagement zu treffen. 
	4, 42

	Düngung
	
	Die Ausbringung von mineralischen oder organischen Verbindungen zur Erhaltung oder Steigerung der Bodenfruchtbarkeit. In einigen Fällen (z. B. Kalkung) dient die Düngung auch der Verbesserung bestimmter Bodeneigenschaften (pH-Wert, Stabilität der Bodenstruktur).
	1

	Edaphon
	
	Die Gesamtheit der Bodenorganismen, z. B. Bakterien, Pilze, Nematoden, Regenwürmer, Insekten, Protozoen.
	3

	Einbeziehende Methoden
	
	Innovative Ansätze, die Teilnehmende aktiv in den Lernprozess bzw. Kommunikationsbemühungen einbeziehen. Diese Methoden sind darauf ausgerichtet, Interaktion, Zusammenarbeit und kritisches Denken zu fördern und so die Wirksamkeit von Bildungs- und Kommunikationsinitiativen zu verbessern. Sie zeichnen sich durch Interaktivität, Relevanz, Feedback-Mechanismen und den Einsatz von Technologie aus.
	27

	Elektrische Leitfähigkeit
	
	Maß für die Fähigkeit eines Materials, den Transport einer elektrischen Ladung zu ermöglichen. Sie wird als Maß für den Salzgehalt des Bodens und zur Abschätzung der praktischen Folgen für die Nutzpflanzen verwendet. Die elektrische Leitfähigkeit (EC für electrical conductivity) einer Bodensuspension bei einem bestimmten Boden-Wasser-Verhältnis (in der Regel 1:5 oder gesättigter Extrakt als Indikator für Bodenlösung) wird in Siemens pro m ausgedrückt.
	4

	Entwässerung (natürlich)
	
	
Die natürliche Fähigkeit des Bodenprofils, überschüssiges Wasser durch Versickerung abzuleiten, im Gegensatz zur künstlichen Entwässerung, die in der Regel durch ein System von Drainagen oder Gräben erfolgt.
	4

	Erschöpfung
	
	Der allmähliche Verlust der Reserven an Nährstoffen und organischer Substanz in Böden.
	4

	Eutrophierung
	
	Prozess, durch den ein Wasserkörper, z. B. ein See oder eine Bodenlösung, mit gelösten Nährstoffen angereichert wird. Dies kann natürlich sein, ist aber häufig auf Verschmutzung zurückzuführen. Eutrophierung kann zu Algenblüten führen, die schließlich anaerobe Bedingungen begünstigen, die dem Fischbestand schaden können.
	4

	Evapotranspiration
	
	Der Prozess, bei dem Wasser durch die Transpiration der Vegetation und die Verdunstung von Böden und Pflanzenoberflächen von einem flüssigen in einen dampfförmigen (gasförmigen) Zustand übergeht. Die Evapotranspirationsrate wird in der Regel in mm pro Tag¹ angegeben. Es kann zwischen der potenziellen Evapotranspiration bei unbegrenzter Verfügbarkeit von Wasser und der tatsächlichen Evapotranspiration bei begrenzter Verfügbarkeit unterschieden werden.
	4

	Extensivierung
	
	Der Prozess der Verringerung des Einsatzes von Kapital und Betriebsmitteln (z. B. Düngemittel, Pestizide, Maschinen, Energie) im Verhältnis zur Landfläche. Durch eine Verringerung des Betriebsmitteleinsatzes pro Landfläche kann die Umweltbelastung gesenkt werden. Eine Abnahme des Pestizideinsatzes beispielsweise dürfte das Risiko des Abflusses von Pestiziden in Oberflächen- und Grundwasser („Verlost pro Flächeneinheit“) verringern. Die tatsächliche Auswirkung eines verringerten Einsatzes von Betriebsmitteln auf die Umwelt hängt jedoch nicht nur von der Menge der verwendeten Betriebsmittel ab, sondern auch davon, wie sie eingesetzt werden und inwieweit eine Verringerung der Betriebsmittel zu einer geringeren Produktion führt („Verlust pro Produktionseinheit“). Daher führt die Extensivierung nicht unbedingt zu einer umweltfreundlicheren Situation.
	4

	Feldkapazität
	
	Der Feuchtigkeitszustand, bei dem ein Boden die maximale Wassermenge enthält, die er entgegen der Schwerkraft halten kann, und bei dem eine weitere Befeuchtung zur Entwässerung führt. Nach der Sättigung und nachdem das Sickerwasser oder freie Wasser abgeflossen ist, kehren die Böden in der Regel zur Feldkapazität zurück, wenn die Abwärtsbewegung des Wassers deutlich nachgelassen hat, in der Regel 1 bis 3 Tage nach Regen oder Bewässerung. Die Feldkapazität wird üblicherweise als Massen- oder Volumenanteil des Bodenwassers angegeben. 
	4

	Funktionelles Landmanagement
	
	Ein konzeptioneller Rahmen für die Optimierung des Angebots an Ökosystemleistungen auf der Grundlage von fünf wichtigen Bodenfunktionen auf verschiedenen räumlichen Ebenen, um gleichzeitig agrar- und umweltpolitische Ziele zu erreichen.
Weitere Informationen: Konzept der Bodenfunktionen http://landmarkproject.eu/soil-functions-concept/.
	4

	Ganzheitlicher Ansatz
	
	Eine Methodik, die das gesamte System betrachtet, anstatt sich nur auf einzelne Komponenten zu konzentrieren. Dieser Ansatz betont die Verflechtung der verschiedenen Elemente eines Systems und berücksichtigt, dass Veränderungen in einem Bereich erhebliche Auswirkungen auf andere Bereiche haben können. Ein ganzheitlicher Ansatz integriert verschiedene Perspektiven und Fachgebiete, um ein umfassenderes Verständnis eines Problems und seines Kontextes zu ermöglichen. Diese Methodik fördert die Zusammenarbeit zwischen den Akteuren und unterstützt Lösungen, die über verschiedene Bereiche hinweg nachhaltig und effektiv sind. Sie wird häufig in Bereichen wie dem Gesundheitswesen, der Bildung, der Umweltwissenschaft und der Sozialpolitik angewandt. 
	Loess

	Gesundheit des Planeten
	
	Für die Gesundheit des Planeten trägt der Boden zu mehreren wichtigen Prozessen bei, u. a. durch die Produktion von Biomasse, die Regulierung der Kohlenstoffressourcen, die Bereitstellung eines Lebensraums für 25 % der weltweiten Biodiversität, den Nährstoffkreislauf, von dem terrestrische Systeme abhängen, und den Wasserkreislauf. Die Verschlechterung der Bodenqualität schadet unmittelbar der Gesundheit des Planeten und verringert die Fähigkeit des Bodens, die Gesundheit künftiger Generationen zu fördern.
	12

	Gründüngung
	
	Nicht geerntete Nutzpflanzen, die zwischen zwei Hauptanbausaisons angebaut werden, um die Bodenfruchtbarkeit zu verbessern, und die im Allgemeinen aufgrund des Einsatzes von Düngemitteln und Mist oder der Fähigkeit, atmosphärischen Stickstoff zu binden, nicht unter Stickstoff (N)-Limitierung wachsen.
	4

	Grundwasser
	
	Süßwasser, das sich unter der Erdoberfläche befindet und die Hohlräume der Erdkruste (Poren, Spalten im Boden, Sand und Gestein) zusammenhängend ausfüllt und Brunnen und Quellen versorgt, mit Ausnahme des Wassers in der vadosen (ungesättigten) Zone. Die Definition gilt für alle permanenten und temporären Wasservorkommen, die sowohl künstlich als auch natürlich entstanden sind und eine ausreichende Qualität für eine zumindest saisonale Nutzung aufweisen. Die Grundwasservorräte werden je nach den klimatischen Bedingungen durch Regen und Schneeschmelze aufgefüllt bzw. wieder aufgefüllt. Grundwasser kann in der Regel aus oder über eine unterirdische Formation gewonnen werden.
	4

	Gülle
	
	Gülle ist ein Gemisch aus Mist und Wasser, oft mit zusätzlichen organischen Stoffen, das eine halbflüssige Konsistenz hat. Es wird in der Regel in der Tierhaltung erzeugt, vor allem in Ställen oder auf engstem Raum, z. B. in Milchvieh-, Schweine- und Geflügelbetrieben. Gülle wird in der Regel aus den Stallungen gesammelt und in Tanks, Teichen oder Gruben gelagert, bevor sie als nährstoffreicher Dünger auf landwirtschaftliche Felder ausgebracht wird.
	4, 42

	Humifizierung
	
	Prozess, bei dem der Kohlenstoff der organischen Rückstände durch biochemische und abiotische Prozesse in Huminstoffe umgewandelt wird.
	3

	Humus
	
	Die dunkle, amorphe organische Komponente, die durch die Zersetzung von pflanzlichen und tierischen Rückständen durch Bodenmikroorganismen in mineralischen Böden entsteht und ein geringes spezifisches Gewicht und eine große Oberfläche aufweist; besteht in der Regel aus vielen organischen Verbindungen mit hohem Molekulargewicht. Dieser Begriff wird oft synonym mit organischer Bodensubstanz verwendet. Humus ist ein entscheidender Bestandteil gesunder Böden, ist für die Bodenfruchtbarkeit wichtig und trägt dazu bei, Bodenpartikel und -aggregate zu binden.
	3

	Immobilisierung
	
	Umwandlung von wasserlöslichen Elementen in organische Verbindungen durch Bodenbiota.
Prozess, bei dem Nährstoffe (Stickstoff, Phosphor und andere wichtige Elemente) durch Mikroorganismen im Boden vorübergehend von einer verfügbaren, wasserlöslichen anorganischen Form in eine nicht verfügbare organische Form umgewandelt werden. Dies geschieht, wenn Mikroorganismen diese Nährstoffe bei der Zersetzung organischer Stoffe in ihre Zellen und Gewebe einbauen, wodurch sie für Pflanzen vorübergehend unzugänglich werden.
In verschmutzten Böden kann die Immobilisierung auch bedeuten, dass einige potenziell toxische Elemente unlöslich werden, was ein positives Phänomen ist, da es das Risiko der Verbreitung von Schadstoffen in der Umwelt und ihre mögliche Aufnahme durch Pflanzen verringert.
	, 45

	Infiltration
	
	Die Bewegung von Wasser, das die Bodenoberfläche passiert und in den Boden eindringt (im Gegensatz zur Versickerung, bei der das Wasser durch das Bodenprofil (Horizonte) in die Grundwasserleiter fließt).
	4

	Intensivierung
	
	Der Prozess der Steigerung des Einsatzes von Betriebsmitteln (Arbeit, Informationen, Energie, Düngemittel, Pestizide, Maschinen) im Verhältnis zur Landfläche, um die landwirtschaftliche Produktion pro Flächeneinheit zu erhöhen. Die Intensivierung kann den Druck auf die Umwelt erhöhen, wenn sie aus einer undifferenzierten Zunahme des Einsatzes von Betriebsmitteln besteht, ohne dass damit ein höherer Managementaufwand verbunden ist. Ein verstärkter Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden kann beispielsweise das Risiko des Abflusses von Nährstoffen und Pestiziden in Oberflächen- und Grundwasser erhöhen („Verlust pro Flächeneinheit“). Die tatsächliche Auswirkung des Einsatzes von Betriebsmitteln auf die Umwelt hängt jedoch nicht nur von der Menge der verwendeten Betriebsmittel ab, sondern auch davon, wie sie eingesetzt werden und in welchem Umfang sie zur Produktionssteigerung beitragen („Verlust pro Produktionseinheit“). Daher muss eine Intensivierung nicht unbedingt zu einer Schädigung der Umwelt führen.
	4

	Kationenaustauschkapazität (KAK)
	
	Die Fähigkeit des Bodens, Nährstoffe für Pflanzen zu speichern. KAK ist die Menge an negativer Ladung, die auf Tonmineralien und Bodenhumus vorhanden ist, um positiv geladene Ionen zu halten. Die effektive Kationenaustauschkapazität (KAKeff) wird für saure Böden (pH < 5) angegeben. Sie wird ausgedrückt in Zentimol Ladung pro Kilogramm Boden (cmolc/kg).
	3

	Kohlenstoffbindung im Boden
	
	Die Fähigkeit eines Bodens, Kohlenstoff in einer nicht labilen Form zu speichern, mit dem Ziel, die CO2-Konzentration in der Atmosphäre zu verringern.
	4

	Kohlenstoffkreislauf
	
	Abfolge von Transformationen, bei denen Kohlendioxid durch Photosynthese oder Chemosynthese in organische Formen umgewandelt, durch die Biosphäre (mit teilweiser Aufnahme in Sedimente) recycelt und schließlich durch Atmung oder Verbrennung in seinen ursprünglichen Zustand zurückgeführt wird.
	3

	Kohlenstoffmanagement im Boden
	
	 Verfahren und Strategien, die darauf abzielen, die Menge des in den Böden gespeicherten Kohlenstoffs, hauptsächlich in Form von organischem Material, zu erhalten oder zu erhöhen. Dieser Prozess ist entscheidend für die Verbesserung der Bodengesundheit, die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktivität und die Abschwächung des Klimawandels durch die Bindung von atmosphärischem Kohlendioxid (CO₂). Das Management des Kohlenstoffs im Boden verbessert die Bodenfruchtbarkeit, die Wasserrückhaltung und die Biodiversität und trägt durch die Bindung und Speicherung von CO₂ zur Abschwächung des Klimawandels bei. Das Kohlenstoffmanagement spielt eine wichtige Rolle für die nachhaltige Landwirtschaft und die Resilienz der Ökosysteme.
Zu den wichtigsten Verfahren gehören konservierende Bodenbearbeitung, Fruchtfolge und Diversifizierung, Deckfruchtanbau, Agroforstwirtschaft und Wiederherstellung geschädigter Böden.
	2, 40

	Kompost
	
	Das Material, mit dem einem Boden organische Stoffe oder Pflanzennährstoffe zugeführt werden und das bei der Kompostierung entsteht.
	3

	Kompostierung
	
	Die aerobe mikrobielle Zersetzung von organischen Materialien wie landwirtschaftlichen Abfällen, organischen Siedlungsabfällen und Mährückständen. Dieser Prozess wird in der Regel durch regelmäßiges Wenden und Belüften der organischen Biomasse erreicht, die in Haufen mit einer Geometrie gelagert wird, welche eine effektive Belüftung fördert. Bei dieser Transformation werden die am leichtesten abbaubaren organischen Fraktionen oxidiert und in stabile organische Stoffe umgewandelt, die in der Landwirtschaft als Düngemittel und für die biologische Bekämpfung eingesetzt werden können. Je nach dem für die Kompostierung verwendeten Ausgangsmaterial können Risiken bestehen, z. B. die Verunreinigung mit Mikroplastik im Hausmüll, was bei landwirtschaftlichen Anwendungen Vorsicht erfordert. Durch den begleitenden Wasserverlust kann das Produkt weniger voluminös und durch eine Homogenisierung auch besser handhabbar werden.
Zusätzlich zu diesen Vorteilen trägt die Kompostierung dazu bei, die anfängliche Phytotoxizität der verwendeten organischen Stoffe zu verringern, die Stoffe zu desinfizieren und die Keimfähigkeit von Unkrautsamen zu reduzieren.
	1, 3

	Konservierende Landwirtschaft
	
	Eine Anbaumethode mit minimaler Bodenbeeinflussung (keine Bodenbearbeitung, minimale Bodenbearbeitung, reduzierte Bodenbearbeitung, Streifenbearbeitung, Direktsaat), Fruchtfolge und permanenter Bodenbedeckung (http://www.fao.org/ag/ca/).
	4

	Kontrollierter Verkehr
	
	Verwendung derselben Fahrspuren durch Maschinen für verschiedene Anwendungen innerhalb eines Jahres und derselben Fahrspuren über mehrere Jahre hinweg, in der Regel mit Unterstützung eines Satellitennavigationssystems, um die Bodenverdichtung zu verringern.
	4

	Konventionelle Landwirtschaft
	
	Eine landwirtschaftliche Methode, die den Einsatz von chemisch-synthetischen Düngemitteln, Pestiziden und Herbiziden (und manchmal auch gentechnisch veränderten Organismen) beinhaltet, um die Ernteerträge zu maximieren, sodass diese Art von Betrieben weniger abhängig von kulturellen (Fruchtfolge, Einbeziehung von Pflanzen, die atmosphärischen Stickstoff binden), biologischen und mechanischen Verfahren sind, die den Kreislauf der Ressourcen fördern, das ökologische Gleichgewicht unterstützen und die Biodiversität erhalten. Oft handelt es sich um groß angelegte Monokulturen (Anbau einer einzigen Nutzpflanze auf einer großen Fläche) und mechanisierte Verfahren zur Rationalisierung des Betriebs und zur Senkung der Arbeitskosten.
	4, 44

	Landgesundheit
	
	Die Fähigkeit des Bodens, im Verhältnis zu seinem Potenzial, die Bereitstellung von Ökosystemleistungen aufrechtzuerhalten.
	1

	Landgrabbing
	
	Landgrabbing ist die Landnahme, sei es durch Eigentum, Pacht, Konzession, Verträge, Quoten oder allgemeine Macht, von größeren als den ortsüblichen Landflächen durch Personen oder Einrichtungen – öffentlich oder privat, ausländisch oder inländisch – mit allen Mitteln – legal oder illegal – zum Zwecke der Spekulation, des Abbaus, der Ressourcenkontrolle oder der Kommodifizierung auf Kosten der lokalen Landwirte, der Agrarökologie, der Landbewirtschaftung, der Ernährungssouveränität und der Menschenrechte.
	11

	Landwirtschaft
	
	Landwirtschaft ist die Wissenschaft, Kunst und Praxis des Anbaus von Pflanzen und der Aufzucht von Tieren zur Erzeugung von Nahrungsmitteln, Fasern, Heilpflanzen und anderen Produkten, die der Erhaltung und Verbesserung des menschlichen Lebens dienen. Sie umfasst ein breites Spektrum von Tätigkeiten wie Bodenvorbereitung, Pflanzung, Bewässerung, Schädlingsbekämpfung, Ernte und Viehhaltung. Die Landwirtschaft ist ein grundlegender Bestandteil der menschlichen Zivilisation, da sie die Hauptquelle für Nahrungsmittel und Rohstoffe für die Industrie darstellt. Sie spielt auch eine entscheidende Rolle für die wirtschaftliche Entwicklung, das Umweltmanagement und kulturelle Praktiken.
	38

	Lebendes System
	
	Im Kontext der Umweltwissenschaft bezieht sich dieser Begriff auf jede biologische Einheit oder Gemeinschaft, die mit ihrer Umwelt in Wechselwirkung steht und die Merkmale von Leben aufweist. Dazu gehören nicht nur einzelne Organismen, sondern auch Populationen, Gemeinschaften, Ökosysteme und die Biosphäre als Ganzes. Beispiele für lebende Systeme sind Ökosysteme, mikrobielle Gemeinschaften und Nahrungsnetze.
Das Verständnis lebender Systeme ist eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung nachhaltiger Umweltverfahren und -richtlinien, die auf die Erhaltung der Biodiversität und Gesundheit von Ökosystemen abzielen.

Eigenschaften von lebenden Systemen: 
Verflechtung: Lebende Systeme zeichnen sich durch komplexe Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Komponenten aus, insbesondere Organismen (Pflanzen, Tiere, Mikroorganismen) und ihre physische Umgebung (Boden, Wasser, Luft). Diese Wechselwirkungen können den Nährstoffkreislauf, den Energiefluss und die allgemeine Gesundheit des Ökosystems beeinflussen.
Anpassung und Evolution: Lebende Systeme passen sich im Laufe der Zeit durch evolutionäre Prozesse an Umweltveränderungen an. Diese Anpassungsfähigkeit ist entscheidend für das Überleben in sich verändernden Klimazonen und Ökosystemen.
Nachhaltigkeit: In der Umweltwissenschaft steht bei lebenden Systemen die Nachhaltigkeit im Vordergrund, d. h. die Fähigkeit, das ökologische Gleichgewicht aufrechtzuerhalten und das Leben auf lange Sicht zu erhalten. Dazu gehören Verfahren, welche die Biodiversität und die Resilienz gegenüber Umweltstressoren fördern.
Ökosystemleistungen: Lebende Systeme erbringen wichtige Leistungen wie Bestäubung, Wasserreinigung, Kohlenstoffbindung und Bodenfruchtbarkeit. Das Verständnis dieser Leistungen ist für die Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen und die Bewältigung von Umweltproblemen von entscheidender Bedeutung.
Der Einfluss des Menschen: Menschliche Aktivitäten beeinflussen lebende Systeme durch Umweltverschmutzung, Lebensraumzerstörung, Klimawandel und Ressourcenausbeutung erheblich. Die Umweltwissenschaft versucht, diese Auswirkungen zu verstehen und Strategien zur Minderung und Wiederherstellung zu entwickeln.

	19, 20

	Mineralisierung
	
	Der Abbau von organisch gebundenen Elementen (N, P, S) durch Bodenbiota in pflanzenverfügbare (anorganische) Formen.
	4

	Mist
	
	Mist ist ein Dünger, der aus den Exkrementen von Tieren besteht, entweder als solche oder mit Einstreumaterial gebunden.
	1

	Mulchen
	
	Landwirtschaftliche Praxis, bei der die Bodenoberfläche mit organischen Materialien oder Plastikfolien bedeckt wird, um den Boden- und Wasserschutz zu fördern, Unkraut zu bekämpfen, Schädlinge fernzuhalten und günstige und stabile Bedingungen für das Pflanzenwachstum zu erhalten.
	1

	Multisektoraler Ansatz 
	
	Die Zusammenarbeit von Forschenden aus verschiedenen Fachgebieten bei der Lösung eines bestimmten Problems, wobei jedes Fachgebiet das eigene Wissen und die eigenen Methoden einbringt, was zu einem umfassenderen Verständnis des Problems führt. Das Integrationsniveau ist niedrig und die Fachgebiete arbeiten parallel.
	32, 37

	Mycorrhizae
	
	Bedeutet wörtlich „Pilzwurzel“ und ist eine symbiotische (für beide Seiten vorteilhafte) Beziehung zwischen Pilzen und Pflanzenwurzeln. Der Pilz versorgt die Pflanzenwurzeln mit Wasser und Nährstoffen, während die Pflanze Kohlenhydrate liefert. Pflanzenwurzeln können in der Regel in nicht mehr als 1 % des Bodenvolumens vordringen, aber im Zusammenspiel mit Mykorrhizapilzen (die sich an die Zellwände der Pflanzenwurzeln heften) können etwa 20 % des Bodenvolumens erkundet werden. Über 80 % der Pflanzen haben eine Mykorrhiza-Assoziation, aber diese Pilzpopulationen werden durch konventionelle Bodenbearbeitung und hohe Stickstoff- und Phosphor-Düngergaben reduziert.
	7

	Natürliches Kapital
	
	Bezieht sich sowohl auf die lebenden (z. B. Fischbestände, Wälder) als auch auf die nicht lebenden (z. B. Mineralien, Energieressourcen) Elemente der Natur. Das natürliche Kapital ist der Bestand an Ökosystemen auf der Erde, einschließlich Luft und Wasser sowie der biologischen und geografischen Vielfalt. Dieses Kapital stützt unsere Wirtschaft und Gesellschaft, indem es sowohl direkt als auch indirekt für die Menschen von Nutzen ist. Saubere Luft und sauberes Wasser, Abschwächung des Klimawandels und Anpassung an den Klimawandel, Nahrungsmittel, Energie, Orte zum Leben, Materialien für Produkte sowie Erholung und Schutz vor Gefahren zählen zu den gesellschaftlichen und ökologischen Vorteilen, die nachhaltig bewirtschaftetes natürliches Kapital mit sich bringt.
	1, 2

	Neue Kommunikationsmethoden

	
	Innovative Strategien und Technologien, die den Austausch von Informationen zwischen Einzelpersonen, Organisationen und der Öffentlichkeit erleichtern. Diese Methoden umfassen eine Reihe von digitalen Hilfsmitteln und Plattformen, die die Interaktion, die Einbeziehung und die Zugänglichkeit in verschiedenen Kontexten, insbesondere im Bildungswesen und in der öffentlichen Kommunikation, verbessern,
	24,25, 26, 27

	Nutzen
	
	Im Zusammenhang mit der Umweltwissenschaft bezieht sich der Begriff „Nutzen“ auf die Bedeutung oder Wichtigkeit, die natürlichen Ressourcen, Ökosystemen und der Biodiversität zugeschrieben wird. Dies kann verschiedene Dimensionen umfassen, darunter den ökologischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und intrinsischen Nutzen.
Ökologischer Nutzen: Bezieht sich auf die Rolle, die Ökosysteme bei der Erhaltung der Biodiversität und der Unterstützung von Lebensprozessen spielen. Die Binnengewässer in der Antarktis sind beispielsweise für ihre einzigartige Biodiversität und biologische Produktion bekannt, die entscheidend zur Erhaltung von Arten, die in den Polarregionen endemisch sind, beitragen.
Wirtschaftlicher Nutzen: Dazu gehören die greifbaren Vorteile, die sich aus natürlichen Ressourcen wie Holz und Mineralien sowie Ökosystemleistungen wie sauberes Wasser und saubere Luft ergeben. Der wirtschaftliche Nutzen wird häufig durch marktorientierte Ansätze oder Kosten-Nutzen-Analysen ermittelt, die die finanziellen Vorteile der Erhaltung natürlicher Lebensräume quantifizieren.
Gesellschaftlicher Nutzen: Bezieht sich auf die kulturelle und erholungsbezogene Bedeutung von Naturgebieten für das Gemeinwesen. Dazu gehören Aspekte wie die ästhetische Wertschätzung, spirituelle Verbindungen zur Natur und die Erholungsmöglichkeiten, die Ökosysteme bieten.
Intrinsischer Nutzen: Beruht auf dem Wert der Natur an sich, unabhängig von ihrem Nutzen für den Menschen. Dieses Konzept plädiert für den Schutz von Ökosystemen auf der Grundlage ihres inhärenten Wertes.
	21,22

	Ökosystemleistung
	
	Der Beitrag der Ökosysteme zu den Vorteilen, die durch wirtschaftliche und andere menschliche Aktivitäten erzielt werden. Die Ökosystemleistungen können grob in vier Kategorien eingeteilt werden:
1) Versorgende Leistungen, d. h. die materiellen und energetischen Beiträge, die von oder in einem Ökosystem erzeugt werden, z. B. Pflanzen mit pharmazeutischen Eigenschaften. 
2) Regulierende Leistungen, die sich aus der Fähigkeit der Ökosysteme ergeben, das Klima, die hydrologischen und biochemischen Kreisläufe, die Prozesse an der Erdoberfläche und eine Vielzahl biologischer Prozesse zu regulieren. 
3) Kulturelle Leistungen aufgrund der physischen Umgebungen, Orte oder Situationen, die den Menschen einen intellektuellen und symbolischen Nutzen aus den Ökosystemen durch Erholung, Wissenserweiterung, Entspannung und spirituelle Reflexion bringen.
4) Unterstützende Leistungen, d. h. die grundlegenden natürlichen Prozesse, die die Bedingungen für das Leben auf der Erde aufrechterhalten und die Bereitstellung aller anderen Ökosystemleistungen (versorgende, regulierende und kulturelle) ermöglichen. Zu diesen Leistungen gehören Bodenbildung, Nährstoffkreislauf, Primärproduktion, Wasserkreislauf und Bereitstellung von Lebensraum.
	1, 43

	Ökosystemleistungen des Bodens
	
	Die bodenbezogene Untergruppe der Ökosystemleistungen, die direkt und quantifizierbar von Böden und ihren chemischen, physikalischen und biologischen Eigenschaften, Prozessen und Funktionen gesteuert oder bereitgestellt werden.
	2

	Organischer Dünger
	
	Düngemittel, die aus pflanzlichen oder tierischen Stoffen als Neben- oder Endprodukte natürlich vorkommender Prozesse bestehen, z. B. Mist und kompostierte organische Substanzen. 
	1

	Oxidation
	
	Die Zugabe von Sauerstoff, die Entfernung von Wasserstoff oder der Entzug von Elektronen aus einem Element oder einer Verbindung. In der Umwelt oxidieren organische Stoffe zu stabileren Substanzen. Oxidation ist das Gegenteil von „Reduktion“. Die Oxidation von organischen Stoffen wird als „Verbrennen“ bezeichnet, die von Eisen als „Rosten“.
	4

	Permakultur
	
	Permakultur schafft landwirtschaftlich produktive Ökosysteme, die die Vielfalt, Stabilität und Resilienz natürlicher Ökosysteme nachahmen. Ziel der Permakultur ist es, eine Landschaft zu entwickeln, die sich über Generationen hinweg selbst erhält und produktiv ist. Es handelt sich um ein regeneratives Anbausystem, das eine Reihe von landwirtschaftlichen Methoden, ein Planungssystem zur Auswahl, Kombination und Abfolge dieser Methoden sowie das daraus resultierende agrarökologische Anbausystem umfasst. Permakultur kann in einem Bereich von Balkonkulturen bis hin zu mehreren Hektar Fläche eingesetzt werden. 
	14

	Pflanzenverfügbares Wasser
	
	Gesamtwassermenge in der Wurzelzone, die für die Evapotranspiration zur Verfügung steht. Es handelt sich um das im Boden zurückgehaltene Wasser zwischen dem Zustand der Feldkapazität und dem permanenten Welkepunkt. Diese Menge wird in der Regel in mm angegeben. Je mehr Wasser den Pflanzen zur Verfügung steht, desto größer sind die Produktivität und die biologische Aktivität des Bodens. 
Grafische Darstellung der Auswirkung der Bodenkorngröße auf die pflanzenverfügbare Wasserkapazität nach Hantley (2023; 5)

[image: ]
Quelle: Huntley (2023). Springer, Cham. https://doi.org/10.1007/978-3-031-18923-4_6, https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-031-18923-4_6/figures/4
	3, 4, 5

	Reduktion
	
	Das Hinzufügen von Wasserstoff, das Entfernen von Sauerstoff oder das Hinzufügen von Elektronen zu einem Element oder einer Verbindung. Unter anaeroben Bedingungen, d. h. unter Redox-Bedingungen (wenn kein gelöster Sauerstoff vorhanden ist), z. B. in „Gley“-Böden, werden Schwefelverbindungen zu geruchsbildendem Schwefelwasserstoff (H2S) und anderen Verbindungen reduziert. Reduktion ist das Gegenteil von Oxidation.
	4

	Regenerative Landwirtschaft
	
	Wissenschaftsbasierter Ansatz für Landwirtschaft und Landmanagement, der sich auf die Wiederherstellung und Verbesserung der Bodengesundheit, der Biodiversität und der Ökosystemfunktionen konzentriert und gleichzeitig die landwirtschaftliche Produktivität und Resilienz verbessert. Dabei werden Verfahren angewandt, die degradierte Böden und Ökosysteme aktiv regenerieren und so eine positive Rückkopplungsschleife schaffen, die sowohl der Umwelt als auch den landwirtschaftlichen Systemen zugute kommt. Diese Form der Landwirtschaft betont die Wechselbeziehungen zwischen Böden, Pflanzen, Tieren und Menschen und zielt darauf ab, einen regenerativen Kreislauf zu schaffen, der die Ökosystemleistungen verbessert und die langfristige Nachhaltigkeit der Landwirtschaft unterstützt.
	1, 41

	Resilienz
	
	Die Fähigkeit eines Systems und seiner Bestandteile, die Auswirkungen eines schädlichen Ereignisses rechtzeitig und effizient zu antizipieren, zu absorbieren, zu bewältigen oder sich davon zu erholen, einschließlich der Erhaltung, Wiederherstellung oder Verbesserung seiner wesentlichen Grundstruktur und Funktion.
	1

	Resistenz
	
	Die Fähigkeit eines Ökosystems, einer Belastung oder Störung ohne nachteilige Veränderungen seiner Struktur oder Funktion standzuhalten und so einen Gleichgewichtszustand aufrechtzuerhalten.
	4

	Rückstände
	
	Jegliches organische Material, das bei der Erzeugung, der Verarbeitung oder dem Verzehr von Nutzpflanzen anfällt, von Wurzeln, Stoppeln, Stroh und Blättern bis hin zu industriellen Abfällen und Siedlungsabfällen.
	4

	Schadstoff
	
	Stoff oder Verbindung im Boden (oder Grundwasser), der/die aufgrund seiner/ihrer Eigenschaften, seiner/ihrer Menge oder seiner/ihrer Konzentration nachteilige Auswirkungen auf die Bodenfunktion hat und sich negativ auf Bodenbiota und andere lebende Biota auswirkt.
	2

	Spurenelemente
	
	Spurenelemente werden als Indikatoren oder Überbleibsel betrachtet, die Rückschlüsse auf frühere Ereignisse oder Bedingungen ermöglichen. Dazu können physische Spuren in der Umwelt gehören, wie Bodenproben, die auf eine frühere Landnutzung hinweisen, oder chemische Spuren, die Aufschluss über den Grad der Verschmutzung oder ökologische Veränderungen geben. Es handelt sich dabei um Elemente, die in sehr geringen Mengen in einer bestimmten Umgebung vorhanden sind, in der Regel weniger als 100 Teile pro Million (ppm) oder 100 mg/kg. Je nach ihrer Konzentration können sie für Organismen lebenswichtig oder giftig sein. Elemente wie Arsen (As), Kadmium (Cd) und Blei (Pb) werden aufgrund ihrer potenziellen Auswirkungen auf Umwelt und Gesundheit häufig als Spurenelemente untersucht.
	34

	Transdisziplinarität
	
	Integriert Wissen aus verschiedenen Fachgebieten und nichtakademischen Quellen, um komplexe Probleme zu lösen, wobei der Schwerpunkt auf der fachübergreifenden Zusammenarbeit liegt. Dieser Forschungsansatz integriert Wissen aus verschiedenen akademischen Disziplinen und treibt die Kooperation mit nichtakademischen Akteuren voran, um komplexe gesellschaftliche Herausforderungen anzugehen. Er betont die Verflechtung verschiedener Fachgebiete und zielt darauf ab, durch die Kombination diverser Perspektiven und Fachkenntnisse aus unterschiedlichen Disziplinen ganzheitliche Lösungen zu schaffen. Das Integrationsniveau ist hoch und die einzelnen Fachgebiete und Akteure arbeiten zusammen.
	31, 36

	Überwachung der Bodenqualität
	
	Erfassung von Trends bei quantitativen Indikatoren oder der Funktionsfähigkeit des Bodens, um den Erfolg von Bewirtschaftungsmethoden bzw. die Notwendigkeit methodischer Veränderungen zu ermitteln. Die Überwachung umfasst die geordnete Erhebung, Analyse und Interpretation von Daten derselben Orte im Zeitverlauf. (Vergleiche mit Beurteilung.)
	3

	Umwelttracer
	
	Dies sind Stoffe, die dazu dienen, die Bewegung von Wasser, Schadstoffen oder anderen Substanzen in der Umwelt zu verfolgen. Stabile Isotope und Edelgase werden häufig als Tracer zur Untersuchung von Prozessen wie Grundwasserfluss, Schadstofftransport und biogeochemische Kreisläufe verwendet.

	35

	Versalzung
	
	[bookmark: _Hlk187700189]Anhäufung von löslichen Salzen (löslicher als Gips) in den oberen Bodenschichten (salzhaltiger Boden = Boden, der so viele lösliche Salze enthält, dass er die meisten Kulturpflanzen schädigt, in der Regel 4000 μS m-1).
	4

	Versauerung
	
	[bookmark: _Hlk187700470]Der Prozess, bei dem die Wasserstoffionenkonzentration im Boden allmählich ansteigt, verursacht durch den Entzug leicht alkalischer Ionen zusammen mit der Ernte sowie durch Auslaugung und die Aufbringung säurebildender Stickstoffdünger (N). Dieser Prozess wird durch natürliche Bodenbestandteile, einschließlich des Ausgangsgesteins, beschleunigt bzw. unzureichend kompensiert.
	3

	Versorgung
	
	Die Bereitstellung dessen, was für die Gesundheit, das Wohlergehen, den Unterhalt und den Schutz von Menschen oder Dingen erforderlich ist. Diese Definition umfasst ein breites Spektrum an Aktivitäten und Einstellungen, die Wohlbefinden und Unterstützung fördern. Unter Versorgung werden Tätigkeiten zusammengefasst, die darauf abzielen, die Bedürfnisse jeder einzelnen Person zu erfüllen und ihre Lebensqualität zu verbessern.
	28, 29

	Wüstenbildung
	
	Der Prozess, bei dem relativ trockenes Land zunehmend austrocknet und typischerweise seinen Wasserkörper sowie die Vegetation und die Tierwelt verliert, entweder direkt durch den Klimawandel oder indirekt durch Bodendegradation infolge schlechter Bewirtschaftung.
	4
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